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Am ſelbigen Tage gegen Abend ſetzten wit

uns in ein Boot , verließen Koblenz und fuhren

nach Neuwied .

Aufenthalt zu Neuwied .

Neuwied liegt drey Meilen von Koblenz , und

iſt eine ziemlich huͤbſche Stadt . Alle Arten von

Religionsverwandten ,Katholiken , Lutheraner , Herrn⸗
huter , Wiedertaͤufer , Mennoniten , Quaͤker u. a .

wohnen hier in Eintracht bey einander ; aber die

Reformirten allein , derenLehre die herrſchende iſt ,
und wozu auch der Hofgehoͤrt , duͤrfen Klocken ge⸗
brauchen . Der regierende Graf iſt ſehr tolerant .

Die Handlung iſt frey und wird durch Abgaben
nicht eingeſchraͤnkt ; Fabriken und Manufakturen
bluͤhen aufs herrlichſte , und ſind zahlreich : die der

Herrnhuter , welche in einem beſondern Theile der

Stadt wohnen , ſind die beſten und zugleich die koſt⸗
barſten .

—.N1

Den 3. Julius waren wir bey Hofe , wo wit

ſehr gnaͤdig aufgenommen wurden . Die Graͤfinn
wußte die Herrnhuter und deren gute Auffuͤhrung
nicht genug zu ruͤhmen . Waͤhrend der achtzehn
Jahre , da ſie ſich hier aufgehalten haben , habe man ,

behauptete ſie, nicht das geringſte an ihnen zu 1deln
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deln gefunden , ſo nachtheilige Geruͤchte und Schil⸗
derungen man von denſelben auch uͤberall ausbrei⸗

te . Dies Urtheil , von einer ſo hohen Dame refor⸗
mirter Religion gefaͤllet, will viel ſagen . Wir ſind

auch in ihrer Kirche geweſen , und haben einer ſehr

ruͤhrenden Predigt beygewohnt , die Herr Rießel ,
ein Schweizer , in franzoͤſiſcher Sprache hielt . Bey
ihrem Gottesdienſte geht alles ordentlich zu : der

Geſang iſt angenehm und einnehmend .

Den 4. Julius beſahen wir die Hutmanufa⸗
ctur und die Porzellanfabrik . Zu der letztern wirb

der Thon unweit der Stadt gegraben . Das hier

verfertigte Porzellan iſt nicht durchſichtig , aber doch
recht huͤbſch, und feiner und ſtaͤrker als Fayance :
man kann mit dem Hammer auf einen Deller ſchla⸗

gen , ſo daß die Merkmahle des Schlages zu ſehen
ſind , und dennoch geht det Teller nicht entzwey ;
das Porzellan hat uͤberhaupt mit dem engliſchen
Aehnlichkeit . Beide gedachte Fabriken gehen fuͤr
Rechnung des Hofes . Herr Bar , ein Schweizer ,
iſt Director derſelben .

An dieſem Tage machten wir auch dem regie⸗
renden Grafen unſre Aufwartung . Er iſt ein lie⸗

benswuͤrdiger Herr , und ſcheint dadurch , daß er
eine uneingeſchraͤnkte Religionsfreyheit geſtattet ,
das eigentliche und rechte Mittel , ſein Land zu be⸗

voͤlkern , ergriffen zu haben . Ueberhaupt ſind hier

ſieben Parteyen : Reformirte , Lutheraner , Herrn⸗
14 huter⸗



huter , Inſpirirte , Anabaptiſten ,
Juden .

Papiſten und

Unter den Herrnhutern trafen wir hier einen

Schweden , Herrn Jakob Wik , an , der bey ei⸗

nem beruͤhmten Ebeniſten oder Furnirer arbeitet ,

ſich zehn Jahr unter den hieſigen Herrnhutern auf⸗

gehalten hat , und im Bruͤderhauſe wohnt . Sein

Vater iſt Handelsmann zu Stockholm . Wir ſpa⸗

zierten mit ihm nach dem herrnhutſchen Kirchhofe

vor der Stadt . Die Leichenſteine liegen hier auf

gleiche Art , wie zu Herrnhag : die Bruͤder ſetzen
einen großen Werth auf ihre Begraͤbnißplaͤtze ; ſie

ſehen ſie wie heilige Erde an . Die Frauensperſo⸗
nen ruhen zur linken , und die Mannsperſonen zur
rechten Seite des Eingangs . Ich traf hier die

Grabſtaͤtte des ſchwediſchen Geiſtlichen Arwid

Gradin , mit nachſtehender Inſchrift an : 40 .

Gradin , né à Fahlun Pan 1707 décedé le 14 Sept .
4756 ; wie auch folgende Grabſchrift auf einen Toͤ⸗

ꝓfer : Eric Berg , né en Suède 1723 , Deécédé le

SJuin 1760 ; imgleichen dieſe : Beate Bechlind , nee

et décédée le 26 . Fevr . 1762 : der Vater dieſes
Kindes iſt Buchhaͤndler hieſelbſt , verſteht aber das

Schwediſche gar nicht , ob er gleich von ſchwedi⸗
ſchen Aeltern iſt . Alle Grabſchriften auf dieſem Kirch⸗
hofe ſind franzoͤſich : denn dieſe Gemeine war eigent⸗
lich und urſpruͤnglich eine franzoͤſiſche Kolonie ; jetzt
aber beſteht ſie aus Mitgliedern von allen Arten
Nationen .

Den

S

—



helſ⸗

genpy.
8

Her N.

: 4K

An

Den 5. Julius ſtifteten wir mit Herrn Peter
Kinzing , der die beruͤhmten Pendeluhren verfer⸗
tigt , Bekanntſchaft . Von Religion iſt er ein Men⸗
nonit , uͤbrigens noch jung und beſitzt vortreffliche
Geiſtesfaͤhigkeiten . Sein Vater iſt Muͤller gewe⸗
ſen , und hat von ſelbſt außerordentlich gute Pendel⸗
uhren zu machen gelernt . Von ihm hat der Sohn
ſich dieſe Geſchicklichkeit erworben . Dieſer hat im

ſechzehnten Jahre ſeines Alters die erſte , und zwar
eine vorzuͤgliche, Pendeluhr gemacht .

Nachmittags ſtellten wir in Begleitung des
regierenden Grafen eine Luſtwandlung an . Er
ſprach von einem Herrn Nieroth , einem Schwe⸗
den , der unter Karl dem Zwoͤlften gedient , nach⸗
mahls hieher gekommen , im Jahr 1735 , ( da er in
hieſigen Dienſten als Oberſter geſtanden ) zu Wien ,
wohin er von Kardinal Fleury abgefertigt worden ,
die Friedensunterhandlungen zwiſchen Frankreich
und dem Kaiſer betrieben habe , und zuletzt in oͤſter⸗
reichſchen Dienſten geſtorben ſey . Auch eraͤhlte er
von HerrnStaͤlſwaͤrd , der unter dem angenommnen
Namen Tjeder in hieſigen Dienſten geweſen , und
nachher nach Schweden , ( wo er im Jahr 1756 den
Kopf verlohr ) zuruͤckgereiſet ſey .

Den 6. Julius beſahen wir das herrnhutſche
Bruͤderhaus . Man kann es wie ein von lauter
arbeitſamen Leuten , nuͤtzlichen Mitbuͤrgern , nicht
aber , wie bey den Roͤmiſchkatholiſchen , von Muͤſſig⸗
gaͤngern und geiſtlichen Tagdieben , bewohntes Klo⸗
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ſter anſehen . Anſtatt der Moͤnche findet man hier

Schneider , Schuſter , Bildhauer , Uhrmacher , Tiſch⸗ 0

ler u. dgl . Alle Haͤnde ſind in Bewegung ; und fe

dieſe Seute haben uͤberall den Ruhm , daß ſie fleißig 0

ſind , und gute Arbeit machen . Jeder Arbeiter hat 60

ſein eignes Zimmer . Das Haus beſteht aus drey 1

Stockwerken ; die Schlafzimmer ſind ſehr reinlich : f

kurz , alles iſt in der beſten Ordnung . Es wohnen 9

hier gegen ſiebenzig Perſonen , ſaͤmtlich Unverhei⸗ 2

rathete . Heirathet jemand , ſo zieht er aus dem f

Hauſe , und laͤßt ſich in der Stadt im herrnhut⸗ ſt

ſchen Quartiere nieder . 9

Bey Buchhaͤndler Becklind ſah ich das Leben I

des verſtorbnen Grafen Zinzendorf , von Span⸗

genberg : fuͤnf kleine Octavbaͤnde ſind davon bereits

herausgekommen ; das Werk iſt aber noch nicht 0

geendigt : es wird in allem acht Theile ausmachen . U

In dieſer Lebensbeſchreibung kommen viele beſondre

und merkwuͤrdige Nachrichten vor : ⸗ uͤberhaupt iſt

ſie ausfuͤhrlich und umſtaͤndlich . Der Verfaſſer ,

Herr Spangenberg , iſt Biſchof der Bruͤdergemei⸗ 9

ne , und wohnt zu Barby , wo dieſelbe auch eine 1

Univerſitaͤt hat (); er iſt ein Bruder des oben er⸗ 6

waͤhnten Freyherrn Spang enberg ( 9 . Hier⸗

( ο0 Dieſe Anſtalt fuͤhrt eigentlich nur den Namen

eines akademiſchen Collegiums , und es wird

die ſtudirende Jugend aus der Bruͤdergemeine
in den noͤthigſten Theilen der Gottesgelehrt⸗

heit, Rechtswiſſenſchaft , und Arzneykunde , 1

wie auch in Sprachen , der Mathematik und ˖
andern nützlichen Wiſſenſchaften daſelbſt weiter
gebracht. d . U.

( 90 Siehe Seite 304 .
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Hierauf beſuchten wir das Schweſternhaus ,
welches aus zwey Stockwerken beſteht . Die Schwe⸗
ſtern leben hier wie Nonnen , beſchaͤftigen ſich aber
auf einenuͤtzlichere Art : ſie weben ſeidne Handſchu⸗
he, naͤhen , ſtricken u. ſ. w. Ueberall herrſcht Ord⸗
nung und Reinlichkeit . Dieſe Jungfrauen ſind

ſittſam und ſauber gekleidet , tragen auch einerley
Kopfaufſatz , naͤmlich weiße Muͤtzen mit rothen

Baͤndern , die ſie mit einer Schleufe unter dem Kinn
zuknuͤpfen; bey den juͤngſten ſind dieſe Baͤnder ro⸗

ſenfarben , bey den Wittwen aber , die in beſondern
Zimmern wohnen , weiß . Sie ſind insgeſammt
heiter und munter .

Fuͤr die Jugend beyderley Geſchlechts ſind hier
abgeſonderte Schulen : die Maͤdchen wer
im Franzoͤſiſchen und in der Mi
haben insgef
Saale . Die Knabenf
und in dieſer wird e

gelehrt . Alles

und anſtaͤndig zu ; und fuͤr
die

Beduͤrfni Her⸗
zens wird bey allen ihren Geſchaͤften geſorgt . Man
kann dieſe Anſtalten nicht ohne Erbauung und uͤh⸗
rung ſehen .

Nicht weniger beſuchten wir einen der hieſigen
Inſpirirten , Herrn Stradel , einen aus dem Wuͤr⸗
tembergſchen gebuͤrtigen Juwelierer , der ſowohl
ſeine Religion als ſeine Kunſt zu Amſterdam gelernt
hat . Wie er ſagte , ſind hier etwa zwanzig Perſo⸗

nen



nen von ſeiner Secte vorhanden . Ein jeder von

ihnen hat die Erlaubniß zu predigen ; ſie duͤrfen

ſich aber nicht darauf vorbereiten . Ihre Zuſam⸗

menkuͤnfte ſtellen ſie des Sonntags und Donners⸗

tags an . Ich ſah verſchiedne ihrer gedruckten

Schriften , beſonders von Herrn Rock , nach deſſen

Tode die Inſpiration aufgehoͤrt hat . Herr Stra⸗

del beſitzt auch unſers Swedenborgs Schriften

in Oettingers Ueberſetzung . Ich wohnte einer

ihrer Verſammlungen bey , und hoͤrte ihre Predig⸗

ten an . Herr Nogel hat vorzuͤglich gute Gaben

des Vortrags : er fuͤhrte bey jeder Gelegenheit bi⸗

bliſche Spruͤche an , welche die Zuhoͤrer in ihren

Bibeln aufſchlugen , und mit lauter Stimme wie⸗

derhohlten . Sie gehen die ganze heilige Schrift

auf eine erklaͤrende Weiſe durch : jetzt waren ſie bis

zum letzten Kapitel des B ieffes Jacobi fortgeruͤckt.

Herr Nogel iſt als Generalviſitator der Inſpirir⸗

ten hieher gekommen : gegenwaͤrtig iſt er ihr Ober⸗

haupt . Ich bemerkte , daß ſie der Vietiſterey haupt⸗

ſaͤchlich ergeben ſind : ſie dringen in ihren Predig⸗

ten auf das Geſetz und gute Werke ; doch reden ſie

auch viel vom Heilande , ſehen ihn aber mehr wie

Geſetzgeber und Koͤnig , als wie ein Opfer fuͤr die

Suͤnden , an . Des Abendmahls bedienen ſie ſich

eben ſo wenig als der Taufe , und erklaͤren alles

myſtiſch . Man kann ſie wie eine Art Quaͤker be⸗

trachten . Von den Wiedertaͤufern ſind ſie unter⸗

ſchieden ; denn dieſe laſſen ſich taufen , wenn ſie zu

reifem Alter gekommen ſind , und ſelbſt antworten

koͤnnen .
Den

llſe

dlit

erb.

der

ſo1

el

I0

lat

0

Ol.

Iite

Lano

U
W

7

fi
U0

60
i1

5



Den 7. Julius machten wir eine kleine Neben⸗
reiſe den Rhein hinab , und das alte Schloß Frie⸗
drichsſtein , welches der Vater des jetzigen Grafen
erbauet hat , vorbey , bis wir nach der Stadt An⸗
dernach kamen . Dies ſoll , wie man vorgiebt , eben
ſo viel heißen , als die andre nach Trier , indem man
behauptet , ſie ſey in Anſehung des Alters die an⸗
dre nach Trier , welche die aͤltſte Stadt in Deutſch⸗
land iſt . Der wichtigſte Einwurf gegen dieſe Ab⸗
leitung aber iſt der , daß damahls in dieſer Gegend
die deutſche Sprache nicht geredet worden iſt .
Der Name ſcheint vielmehr von Ante Nethum, ; oder
Antenacum herzukommen , und gleichſam Statio Ro⸗
manorum ante Nethum ( der Neth fließt Neuwied

gegen uͤber und faͤllt in den Rhein ) zu bedeuten ( ) .
Nach Alterthuͤmern ſahen wir uns vergeblich mn .
Indeſſen ſieht man unter dem Rathhauſe große
und tiefe Gewoͤlbe, die das Judenbad heißen , und
ſehr klares Waſſer enthalten : man nimmt an , dafßz
daß die Juden vor Zeiten hier ihre Baͤder gehabt
haben ; heutiges Tages aber trifft man keine Juden
in der Stadt an : vielleicht ſind dieſe Baͤder roͤmi⸗
ſche Ueberbleibſel . — Wir kehrten von hier unmitz
telbar nach Neuwied zuruͤck.

Den

Y YLuͥAndernachhat in alten Zeiten Antoniacum ,
Antunnacum , Antonacenſe caſtellum geheißen .
Der Name Andernach iſt ebenfals ſehr alt ,
( Siehe Cellarius . )

A. d⸗U.
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Den 8. Julius , Nachmittags , nahmen wir

eine Spazierfarth nach Niederbiber , einem unge⸗

fehr eine Meile von Neuwied belegnen Dorfe , vor .

Der daſige Prediger zeigte uns verſchiedne in der

umliegenden Gegend entdeckte Antiquitaͤten , als

marmorne Statuͤen , Flaſchen , Glaͤſer , eherne

Schluͤſſel , ein ehernes Schloß , eine Muͤnze von

Julius Caͤſar , eine dergleichen von Antonin u.

ſ . w. Auf dieſer Stelle ſoll dem Vorgeben nach

ehemals eine große Stadt , Namens Weißenhall ,

geſtanden haben , die ſich bis an den Rhein erſtreckt ,

und wovon die Mauren unter der Erde noch zu fin⸗

den ſind . In der Kirche ſieht man das Grabmahl

eines Grafen von Wied , der im Jahr 1515 zum

Kuhrfuͤrſten zu Koͤln erhoben , nach Annehmung der

proteſtantiſchen Religion aber vom Pabſte abgeſetzt
worden , und im Jahr 1552 geſtorben iſt . — Auf

dem Ruͤckwege kamen wir bey verſchiednen Eiſen⸗

haͤmmern vorbey . In dieſer Grafſchaft ſind un⸗

terſchiedlche Eiſenbergwerke , Huͤtten und Haͤmmer;
wie auch Kupfergruben ,aus denen vor dieſem viele

tauſend Centner gewonnen worden ſind , in denen

man jetzt aber nicht mehr arbeitet , weil ſie nicht

Ausbeute genug geben : in dem Kupfererze trifft

man ſogar Gold , wiewohl in geringer Menge , an .

—Außer der Stadt Neuwied , deren Einwohner

drey bis viertauſend Perſonen ausmachen , enthaͤlt
die ganze Grafſchaft vierzehn bis funfzehnhundert

Familien .
Den 11 . Julius beſahen wir das zwey Mei⸗

len von Neuwied entfernte huͤbſcheLuſtſchloß
repo
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kepos oder Ruheberg . Die Lage deſſelben iſt uͤber
die Maße ſchoͤn, und es iſt nichts verabſaͤumt
worden , dieſen Ort im hoͤchſten Grade angenehm
zu machen . Zu allem hat die ſchoͤne Natur den
Grund gelegt ; die Kunſt hat nur dazu beygetragen ,
die Schoͤnheiten derſelben zu ordnen . Sowohl Au⸗
ge als Herz werden durch die reizendſten Mannig⸗
faltigkeiten der Natur ergoͤtzt . Alles iſt nach einem
guten und einfachen Geſchmack eingerichtet , und
macht dem Regenten , der das wahre Vergnuͤgen ,
welches aus der lautern Quelle der Natur fließs ,
hoͤher als alles Gepraͤnge der Kunſt zu ſchaͤtzen
weiß , große Ehre . Durch die Veranſtaltungen der
Gemahlinn des regierenden Grafen , Karoline , die
das feinſte und richtigſte Gefuͤhl des Schoͤnen beſitzt,
hat dieſer Ort eine ſo bezaubernde Geſtalt bekom⸗
men , daß er einen angenehmern Eindruck , als alle
andre auf unſern Reiſen von uns beſuchte Oerter ,
auf uns gemacht hat .

Den 18 . Julius giengen wir nach bem Dorfe
Heddesdorf , wo wir Herrn Caͤſar, einen gelehrten
reformirten Prediger , beſuchten . Er hat , nebſt
Herrn Rau , jetzigem Profeſſor zu Utrecht , zu Her⸗
born die Philologie und morgenlaͤndiſchenSprachen
gruͤndlich ſtudirt . Jetzt hat er ein die Alterthuͤmer
dieſer Gegend betreffendes Werk unter Haͤnden.

Er glaubt , hier bey Neuwied ſey Julius Caͤſar
uͤber den Rhein gegangen ; dieſer habe auch den ſo⸗
genannten weißen Thurm bauen laſſen , und der
naͤmliche Thurm ſey es, wovon er im 6. Buche , 29 .

Kapitel



Kapitel ſeiner Nachrichten vom galliſchen Kriege

rede ; ferner , daß das Volk die Juhoner , deſſen

Tacitus in ſeinen Annalen gegen das Ende des 18 .

Buchs erwaͤhnt , wie auch die Ubier ( wovon

Tacitus ebenfals nachzuſehen iſt ) in der hieſigen

Gegend gewohnt haben ; dieſe letztern ſeyn in zwey

Voͤlkerſchaften , die Juhoner und Mattiaken ver⸗

theilt geweſen , und haben zwiſchen den Fluͤſſen Sieg

und Lahn ihre Sitze gehabt . Er zeigte uns auch

roͤmiſche Muͤnzen, als von Mareus Aurelius ,

Julius Caͤſar, Antoninus Pius , Konſtanti⸗
nus , Agrippina Auguſta mit einem ſehr ſchoͤnen

Kopfputze , u. a. , die er ſaͤmtlich bey Heddesdorf

gefunden hat . Ebenfals wies er uns den Platz,
wo die alte Stadt geſtanden hat , wovon man noch

verſchiedne Truͤmmern , gepflaſterte und mit Erde

bedeckte Straßen u. dgl . ſieht . Das Getreide ,

welches auf dieſer Stelee geſaͤet wird , reift fruͤher,

als das üͤbrige , iſt aber bleicher , trockner und ma⸗

grer . Man glaubt , dieſe Stadt ſey leine und dieſel⸗

be mit der bey Oberbieber , wo man eben ſolche

Muͤnzen gefunden hat .

Hierauf beſahen wir die Ziegelhuͤtte, wo Ku⸗

geln von gebrannter Erde oder Ziegelkugeln verfer⸗
tigt werden : dieſe Kugeln werden in Seegefechten
gebraucht , zerſpringen ſobald ſie aus der Kanone

geſchoſſen ſind , in tauſend Stuͤcken , und zerſtoͤren
ſolchergeſtalt die Segel der feindlichen Schiffe . In

Schweden wuͤrde man dies in Geſchwindigkeit ſcha⸗
dende Geſchoß ohne Muͤhe verfertigen koͤnnen. Sie

werden

Wt

ut

fil
ſt :

900
det

h80

ein

klie

N.

n

tg

R

al

de

0

0



— *

werden aus Thonerde , terre glaiſe , ( der ſchwebiſche
Name dieſer Gattung Erde will mir jetzt nicht bey⸗
fallen ) gemacht , und zweymahl gebrannt , wodurchſie die Haͤrte eines Steins bekommen , und demun⸗
geachtet , wenn ſie aus einer Kanone geſchoſſen wer⸗
den , entzwey ſpringen . Doctor Ceygh , ein Arzt,hat dieſe Kugeln und ihre Zubereitung erfunden .

In dieſer ganzen kleinen Grafſchaft herrſchteine allgemeine und voͤllige Arbeitſamkeit und Be⸗
kriebſamkeit . Die Zwangloſigkeit in Anſehung der
Religion iſt die Haupturſache hievon . Hier duldet
man alles , was Gott im Himmel duldet , ſagte ein⸗
mahl ein gewiſſer Mann in Neuwied zu mir .

Dieſen Abend kamen die Herren CLavater ,Baſedow und Goͤthehier an . Jedermann be⸗
ſtrebte ſich, Cavater zu ſehen und kennen zu ler⸗
nen ; und ich umarmte mit beſondrer Freude dieſenedlen Mann und Freund , den ich von dem Augen⸗blicke an , da ich vor einem Jahre zu ZuͤrichBe⸗kanntſchaft mit ihm gemacht , allzeit geliebt habe .

Bey Hofe wurde er mit ausnehmender Achtungaufgenommen , und ihm wurden in einem Flügeldes Schloſſes Zimmer angewieſen.

Den 19 . Julius giengen wir nach dem ſoge⸗nannten weißen Thurme, um ihn naͤher zu beſehen,und zu unterſuchen , ob er wirklich antik ſey . Wir
fanden aber , daß ſeine Bauart keine Arbeit der Roͤ⸗mer iſt . Es iſt eine bloße Warte , oder einWacht⸗Briefe V. B . * thurm ,



thurm , und er mag drey⸗ bis vierhundert Jahr

alt ſeyn .

Den 22 . Julius reiſeten wir von Neuwied ab .

Aufenthalt zu Bonn .

Wir fuhren den Rhein hinab , und kamen ge⸗

gen Abend zu Bonn an . Weil wir wiedrigen Wind

hatten , wandten wir zu dieſer Reiſe neun Stunden

an , da man ſonſt gewoͤhnlich nur vier dazu ge⸗

braucht .

Den 23 . Julius beſuchten wir Herrn Marquis

Trotti , an den wir von Freyherr Rerpen zu Ko⸗

blenz einen Brief hatten . Er iſt kuhrfuͤrſtlicher

Kammerherr und ein Sohn des Oberhofmarſchalls
am kuhrfuͤrſtlichen Hofe , Marquis Trotti , deſſen

Familie aus Ferrara herſtammt.

Von dieſem letztern begleitet beſahen wir außer⸗

halb der Stadt das Schloß Poppelsdorf , das durch

drey ſchoͤne Alleen mit dem Schloſſe in der Stadt
Gemeinſchaft hat . Es iſt zwar groß und huͤbſch/

ſteht aber doch faſt ganz oͤde, ob es gleich ſo nahe

bey der Stadt liegt . Der votige Kuhr fuͤrſt, ein

großer Liebhaber des Bauens , hat es anlegen laſ⸗
ſen .


	Seite 310
	Seite 311
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314
	Seite 315
	Seite 316
	Seite 317
	Seite 318
	Seite 319
	Seite 320
	Seite 321
	Seite 322

